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Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Der alleinige Reichstagshandidat der Deutschen iſt Gere Landgerichtsdirektor Grafmann-Chorn! 


Bum Reichstags-Schluß. 


Ueber die äußeren Vorgänge bei dem Schluſſe des 
Reichstags tm Weißen Saale des Berliner Schloſſes wird 
berichtet: Die Abgeordneten waren in ungewohnt großer Zahl 
— etwa 200 mochten anweſend fein — vertreten. Außer den 
Sozialdemokraten jab man Mitglieder aller Parteien. Punkt 
10 Uhr betrat feierlichen Schrittes, in langer Reihe immer zu 
Zweiten, der Bundes rath mit den Staatsſekretären, Alle in 
großer Uniform, den Saal. Sie ſtellten ſich alle zur Linken des 
Throves auf, rechts die Generalität. Die Abgeordneten gruppirten 
ſich in einem großen Halbkreis vor dem Throne. Plötzlich ver- 
itummte jedes Geſpräch; der taktmäßige Schritt der Schloßgarde 
verkündete das Herannahen des kaiſerlichen Zuges. Der Raifer, 
ber die Uniform der Gardes-du⸗Corps und den goldenen Helm 
trug, verlas bie Thronrede (vergl. den beſonderen Bericht) mit 
kräftiger Stimme. Der Monarch hatte die wichtigſten Stellen 
der Rede noch beſonders ausgezeichnet durch Erheben der Stimme. 
Der ganze Feſtakt dauerte nur eine Viertelſtunde. 

Miele Abgeordnete hatten nach der Verleſung der Thronrede 
durch den Kaiſer noch ein kurzes perſönliches Wort an die 
Reichsboten, etwa einen Appell an ihre Vaterlandsliebe und 
Rönigstreue erwartet. Nach Schluß der Verleſung der Thron- 
rede entſtand daher eine erwartungsvolle Pauſe. Der Ralfer aber 
entſprach dieſer Erwartung nicht, ſondern gab nach der Thronrede 
die Mappe mit dem verleſenen Schrifſtück in die Hände des 
Neichskanzlers zurück, worauf dieſer den Reichstag für geſchloſſen 
erklürte und Graf Lerchenfeld, der Bevollmächtigte Bayerns, das 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 

Aus ¿wet Zuſchauerlogen blickte eine große Anzahl 
bayeriſcher Gebirgsbewohner in ihrer ländlichen 
Tracht, Männlein und Weiblein, neugierig und in ehrfurchtsvoller 
Scheu in das glänzende Bild, das der Saal bot, herab. Es 
war die Tegernſeer Truppe, die augenblicklich in Berlin 
im Thaliatheater auftritt. Dieſelbe hatte Abende vorher beim 
Staats ſekretär d. Bülow Proben ihrer Kunſt im Geſang, Zither ⸗ 
ſpielen und Tanzen gegeben und war von dem dort anweſenden 
Roijer ſelbſt zur Feier geladen worden. Die Leute erzählten, der 
Raijer habe ſich, als fie ihn mit „Grüß Gott, Herr Kaiser!“ be- 
grüßt hatten, Donnerſtag Abend eine Zeit lang mit ihnen unter⸗ 
halten; u. a. habe er ſich auch erkundigt, ob fie ſeine „Jungens“ 
in Tegernſee (im letzten Sommer) geſehen hätten, was ſie zu 
ihrer Genugthuung bejahen konnten; zum Schluſſe habe dann der 
Raijer jedem von ihnen die Hand gegeben. 

Wie die „B. P. N.“ hören, hat der Kaiſer dem bisherigen 
Präfidenten bes Reichstages, Frhrn. von Buol, nach 
dem Schluß der Legislaturperiode den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe 
mit dem Stern verliehen. 

Der kaiſerlichen Einladung zum Diner 
waren von den 397 Reichstags abgeordneten etwa 300 gefolgt, 
d. b. alſo faſt alle in Berlin anwejenden Mitglieder ſämmtlicher 
RSD 


Eine unverſtandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 
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Es hatte beinahe aufgehört zu ſchneien, als die beiden 
Freundinnen eine halbe Stunde ſpäter Arm in Arm auf die 
Straße hinaustraten. Nur vereinzelt noch taumelte hin und 

eine Flocke vom dunklen Himmel herab und legte ſich weiß 
ſternig und feingezackt in das weiche, dunkle Pelzwerk der Damen. 
Reinliches, duftiges Weiß ruhte gebreitet auf Straßen und 
Dächern; die ſpärlichen Laternen brannten in einem mattgoldigen 

Weit und breit war kein Meuſch zu ſehen; das 
Städtchen lag wie ausgeſtorben. Die Altweiler liebten die 
„späten“ Stunden zum Ausgehen nicht; fie machten ihre Be- 
ſorgungen bübſch am Tage. — Kbſtlich friſch und rein wehte 
die Schneeluft die ins Freie Tretenden an — Ruth atbmete 
wohlig und tief und ließ den ſchwachen kaum fühlbaren Wind 


ihre geſchloſſenen, brennenden Augenlider kühlen. Sie ging wie 


willenlos an Luxens Arm und zwang Ach, auf deren Geplauder 
acht zu geben ... nur nicht denken müſſen! 

Hinter den Fenſtern daͤmmerte eine matte Helligkeit — — 
nur die Schaufenſter der Läden gaben ein entſchiedeneres Licht 
. . allen voran die zwei großen Spiegelſcheiben des Herrn 


Theodor Schlange. In richtiger Würdigung der Weihnachts ⸗ 


zeit hatte der betriebſame Herr das rechtsgelegene Fenſter ganz 
und gar mit Kinderſpielzeug ausſtaffirt. Den Mittelpunkt bildete 
ein großer Weihnachtsmann mit einer fpigen Zipfelmüe und 

em langen ſchneeweißen Bart. Aus ſeinem roſigen, freund⸗ 
Uchen Greiſengeſicht lachten zwei dunkle Augen; in der linken 
Hand hielt er ein bunt ausgeputztes Tannenbäumchen mit kleinen, 
menden Rerzen, an ſeinem rechten Arm baumelte allerlei 
rſpielzeug. Zu ſeinen Füßen und rings um ihn her 


_ Whmmelte es von Puppen, großen und kleinen, von Soldaten, 


Reichs parteien mit Ausnahme der Sozialdemokratie. Im Verkehr 
mit den Abgeordneten zeigte ſich der Kaiſer überaus leutſelig, er 
zog gar viele der Herren, Mitglieder der Rechten ſowohl wie 
ber Linken ins Geſpräch und hatte für jeden ein freundliches 
Wort. Wejonderer Auszeichnung hatte ſich u. a. der Abg. 
Lieber, der Führer des Centrums zu erfreuen. Prafident 
v. Buol trug bereite die Ordens decoration auf der Bruſt, mit 
der er in Anerkennung feiner geſchickten Geſchäftsleitung 
im Reichstage vom Kalſer ausgezeichnet worden war. Daß der 
Monarch außer herzlichen Worten der Anerkennung für die voll ⸗ 
brachten Leiſtungen des Reichstags in der abgeſchloſſenen Leg is · 
laturperiode auch ernfte Worte der Mahnung angeſichts der 
bevorſtehenden Wahlen an die ſcheidenden Reichs⸗ 
boten richtete, entſprach nur der Bedeutung des Augenblicks, der 
der großen Mehrzahl der Gäſte unſres Kalſers ein Anſporn fein 
wird, mit ihrer ganzen Kraft dahin zu wirken, daß das Wohl 
der Allgemeinheit, das Heil des Vaterlandes allzeit perſönlichen 
oder Sonderintereſſen einzelner Gruppen vorangeſtellt werde. 

Bei dem Feſtmahl für die Reichstagsabgeordneten brachte 
der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus: 

Es iff mir ein tief empfundenes Bedürfniß, ehe Sie 
ſcheiden, Ihnen nächſt dem Danke des Kaiſers, den ich Ihnen 
heute abgeſtattet habe, auch den Dank des Sohnes und vor 
allen Dingen meiner Kaiſerlichen verwittweten Mutter aus⸗ 
zuſprechen für den ſchönen Entſchluß, für die Gabe, die Sie 
uns entgegengebracht haben, für das Denkmal meines 
hochſeligen Herrn Vaters. Sie haben uns dadurch 
in die Lage geſetzt, mir die Aufgabe zu erleichtern, Sohnes⸗ 
pflichten zu erfüllen und meiner Mutter die Freude 
zu bereiten, ihr Kunſtverſtändniß in der Ausführung dieſes 
ſchönen Werkes zu bethätigen. 

Ich habe die Ueberzeugung, daß, wenn Sie nun Beim- 
gehen, ein Jeglicher zu ſeinem Herde und zu Ihrer verſchiedenen 
Hantirung, die Herren alle deſſen gewiß ſein werden, daß 
meine Räthe und ich redlich bemüht find, auf den Bahnen 
weiterzuwandeln, die uns der große Kaiſer vorgeſchrieben hat, 
deſſen hehres Antlitz nunmehr ſeit kurzem zu dieſem Saale hin» 
einblidt. 

Ich kann Ihnen auf Ihre Heimreiſe nur den einen Wunſch 
und die eine Bitte mitgeben, aus eigener Erfahrung gegründet, 
daß jo wie dieſer große Kaiſer ſeine ganze Stärke und ſeine 
ganze Kraft empfand aus feinem Verhältniß) feiner Verant- 
wortlichkeit zu feinem Gott, desgleichen ein jeder unter Ihnen, 
er mag fein, wer er fel, hoch oder niedrig, von welcher Con⸗ 
fejfion auch immer, fi klar fein muß, daß bei Dem, was 

— —— — — — — — 
Gummibällen, Baukaſten und Kreiſeln. U iter dem Haupt des 
Weihnachtsmannes ſchaukelten aneinander gereihte Trommel n, 
Trompeten und Pfeifen, alles von ſeitwärts angebrachten Refl:c- 
toren grell beleuchtet. — 


„Wirklich hübſch! Für eine ſolche Kleinſtadt alles, was 
Hein kann!“ ſagte Lux beifällig. „Sieh nur mal die allerliebſten 
Puppen!“ 
~ Ruth nidte zerſtreut — fie fab und hörte, und doch jah 
und hörte fle nicht. Ihr Mann war davongefahren. ohne ihr 
Adieu zu jagen — zum erſten Mal, ſeitdem fie miteinander ver⸗ 
heirathet waren! Es ſollte ihre Strafe fein — „unartige und 
eigenfinnige Kinder läßt man am beſten allein, damit fie ſich be ⸗ 
finnen und hübſch Abbitte thun!“ Daß ſie letzteres nicht würde, 
ſtand ihr feſt — für ein Unrecht, das man nicht als ſolches ein⸗ 
ſieht, hal man nicht abzubitten. Ihr heftiger Ton that ihr Leid, 
nicht aber die Worte, die ſie geſagt hatte. Daß aber Benno es 
fertig bekam, ohne Abſchied davonzufahren, machte fie doch ſtutzig. 
War ſie ſehr betrübt darüber? Das eigentlich nicht! Sie 
fühlte es wie eine Schuld, daß ſie nicht traurig war, es 
hätte doch ſo ſein müſſen. Wenn man Jemanden liebt, muß 
der Gedanke, auf viele Stunden hinaus mit ihm unverſöhnt 
zu bleiben, das Herz ſchwer bedrücken, gleichviel, wer Veran⸗ 
laſſung zu dem Zwieſpalt gab! Wenn man liebt und 
wieder thaten Ruth's Gedanken den plötzlichen Sprung in's Leere. 
— Nein, fle wollte nicht ihr Janeres ſondiren — um Gottes- 
willen nicht! 
a (ea Lux, Du Haft Recht — wunderhübſche Puppen:“¿agte 
te laut. 
Hinter den beiden Damen regte fid's leiſe; flifternde 


Lio 0:00 


Stimmen wurden hörbar. Ruth wandte fid um — Lort, vier 


kleine Burſchen, Pudelmützen auf dem Kopfe, die Hände in 
den Taſchen der kurzen Jäckchen, die Naſen roth, die Augen 
blank und begehrlich, drängten und ſtießen einander, um näher 
an die Herrlichkeiten im Schaufenſter heranzukommen. Die 


\ 
liegt heute keine Neuigkeit von außergewöhnlichem Belang vor. 
Das konſequente Stillſchweigen, welches über den Verbleib 


Ihnen bevorſteht, hei der Arbeit, die Sie 
in dieſem Jahr zu ehun gedenken, ein Jeder 
von Ihnen ſeine Aufgabe fo auffaſſe, daß, wenn er dereinſt 
zum himmliſchen Appell berufen wird, er mit gutem Gewiſſen 
vor feinen Gott und ſeinen alten Raifer treten kann. Und 
wenn er gefragt wird, ob er aus ganzem Herzen für des 
Reiches Wohl mitgearbeitet habe, er auf ſeine Bruſt ſchlagen 
und offen ſagen darf: Ja! 

Aus derſelben Quelle, aus der mein Herr 
Großvater zu ſeinem Thun und Schaffen, mein Herr Vater zu 
ſeinem Siegen und Leiden die Kraft ſchöpfte, ſchöpfe auch ich 
fie, und ich gedenke, meinen Weg weiter zu wandeln und das 
Ziel, das ich mir geſetzt habe, weiter zu erreichen, in der 
Ueberzeugung, die ich auch Ihnen Allen nur an's Herz legen 
kann, die für uns, für einen jeden Menſchen die maßgebende 
fein muß: Eine feſte Burg tH Unſer Gott! In 
hoc signo vinces | 

Und nun wollen wir Alle bem, was unſer Herz bewegt 
Ausdruck geben, indem wir rufen: Unſer geliebtes 
deutſches Vaterland, unſer herrliches 
deutſches Volk, das Gott erhalten und 
ſchützen möge, Hoch! — hoch! — boch 11 


Vom ſpaniſch-ameriſaniſchen Kriege 


des kapverdiſchen Geſchwaders beobachtet wird, 
läßt kaum eine andere Deutung zu, als daß daſſelbe in der 
That die Fahrt über den Atlantiſchen Ozean angetreten hat und 
zwar unter ſehr ſchwachem Dampfdruck, um die weite Reiſe mit 
möglichſt geringem Verbrauch an Steinkohlen zurückzulegen. In 
Amerila wächſt die Beſorgniß daß die ſpaniſche Flotte 
einen Streich ausführen könnte, der das Mißgeſchick von Cavite 
mehr als wett machen möchte. An der ganzen oſtatlantiſchen 
Küſte iſt die Bevölkerung permament auf dem qui vive und 
auch auf Kuba traut man ih amerikaniſcherſeits 
nicht eher mit ernſt gemeinten Landungsverſuchen vorzugehen, bis 
das Räthſel über den Verbleib des ſpaniſchen Kapverdegeſchwaders 
ſeine Löſung gefunden hat. 

Kufſehen erregt, daß die Amerikaner nun auch ein 
franzöſiſches Schiff „aufgebracht“ haben; es wird 
hierüber gemeldet: 

New Pork, 6. Mai. Der franzöſiſche Dampfer 
„Lafayette“ hatte St. Nazaire am 21. April mit Paſſagieren 
und voller Ladung verlaſſen, am 22. April Santander und am 
— — —-¼- ———— - — — —½¼-— — 


Freundinnen traten be Seite und die Jungen konnten unge⸗ 
hindert ſehen. 
„Die goldene Kreiſels! Das find welche, wo Muſik 
machen!“ 
„Aber der Aff auf m Velozepe! Sieh den Aff blos an! Wenn 
der losrennt! 
„Du, der tof’ fünf Mark! Ich weiß! Und oben der 
— nie und die Patronentaſch mit'n Säbel, das koſt' vier 
ark!“ 
ya aber die Soldaten! Na, bie find nicht fo theuer 
was j 
„Manche ja und welche nicht! Die kleine leichte, die, 
ſind billig — die zerbrechen auch gleich — aber die voll⸗ 
geoofiene große, davon Loft’ die Schachtel auch Stück zwei, drei 
a “ 


„Herrjeh, der Franz, der weiß immer alles, was es koſt'!“ 

„uch Gott“, ſagte eine helſere, kleine Stimme, die bis 
dahin noch nicht hörbar geworben war, „wenn ich blos das 
Dee hätt“ — da hinten das Schaukelpferd, das 
raune.“ 

„Ja!“ ſagte die andere Stimme halb verächtlich, halb 
e! „Wir und 'a Schaukelpferd! Vater wird Dir was 

aten!“ A 

„„Ich weiß!“ kam es kleinlaut und betrübt zurück. „Ich 
fag’ ja man blos! Sieh’ mal den rothen Sattel und den langen 
Schwanz!“ Ein tief aus ſehnſüchtigem Kinderherzen hervor» 
geholter Seufzer kam hinterdrein. 

Ruth neigte ſich ein wenig vor, um ſich den kleinen 
Sprecher anzufehen. Er kam ihr merkwürdig bekannt vor mit 
ſeinem Flachskopf und den hellblauen runden Augen in denen 
es feucht blintte — blendete fie das grelle Licht im Schaufenſter, 
oder waren die Thränen über das unerreichbare Schaukelpferd 
ſchon hereingebrochen ? 

Das zunächſt ſtehende Bübchen war etwas größer, brünett, 


oa 
SA 
41 


24. Coruna angelaufen; er wurde geſtern kurz vor Sonnenunter- 
gang in Sicht von Habana von dem amerikaniſchen Kriegsſchiff 
„Annapolis“, nachdem dieſes Jagd auf ihn gemacht hatte, in dem 
Augenblicke genommen, als er direkt auf den Haſen zufuhr. 
Die „Lafayette“ verſuchte, nachdem ſie von einem Offizier der 
„Annapolis“ angerufen war, von Neuem, in den Hafen einzu⸗ 


laufen, wurde jedoch gezwungen anzuhalten. Die Kriegs, 
ſchiffe „Wilmington“ „Newport“ und „Morill“ unterſtützten 
die „Annapolis“ bei der Aufbringung der „Lafayette“. 

New Pork, 6. Mat. (Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“) Die Thatſache, daß die „Lafayette“ nach der 
Kriegserklärung einen ſpaniſchen Hafen verließ, ers 
ſcheint als ein ausreicher Grund, um dieſelbe feſtzuhalten bis zur 

jung der Frage der Contrebande. Man vermuthet, daß 
die „Lafayette“ Erſatzmannſchaft für Habana an Bord hatte. 

Jedenfalls kann dieſe „Aufbringung“ unter Umſtänden 
einen tollen Skandal hervorrufen. Sonſt liegt, wie geſagt, nicht 
viel Neues von größerem Belang vor. Der Senat in 
Washington nahm den Geſetzentwurf an, durch welchen 
der Präſident der Vereinigten Staaten ermächtigt wird, den 
kubaniſchen Aufftändiſchen Waffen und Munition und den noth⸗ 
leidenden Einwohnern Kubas Arzneimittel und Lebensmittel zu 
liefern. Die Macht der kubaniſchen Aufſtändiſchen hat man 
augenſcheinlich ſehr überſchätzt. Nach einer der „World“ aus 
Waſhington zugegangenen Depeſche find nämlich die Truppen 
des Aufſtändiſchenführers Maximo Gomez nicht jo zahlreich, 
als urſprünglich angenommen worden war. Die von Tampa 
ausgehende Expedition würde daher aus beträchtlicheren Streit⸗ 
kräften beſtehen müſſen, als von Seite der Regierung geplant 
war. Selbſt die 20 000 Mann, welche jetzt in Tampa liegen, 
dürften als unzureichend zu gelten haben. — Dagegen ſollen 
aber die Spanter auf Kuba ungemein thatig fein, 
indem fie mittels Erdarbeiten Befeſtigungen improviſiren und 
augenſcheinlich längs der ganzen Küſte alle Vorbereitungen 
treffen, um die amerikaniſche Invafion zurückzuweiſen. 

In Spanien ſelbſt aber ſieht es nach wie vor ſehr 
traurig aus. So wird aus Madrid vom Freitag, den 
6. Mat, gemeld t: Die Un renhen nahmen in Murcia 
geſtern ihren Fo tgang. Die Ruhsdörer verſuchten das Rathhaus 
und das Gerichtsgebäude in Brand zu ſtecken; fie befreiten 
die Gefangenen, durchſchnitten die Telegraphenleitungen, 
verhinderten den Bahnverkehr und plünderten das Dynamit: 
magazin. Die Lage iſt gefährlich. , 


Dentſches Reich. 
Berlin, 7. Mai. 


In Gegenwart des Kaiſers if Freitag früh das Denk⸗ 
mal Albrechts des Bären in der Stegesallee zu Berlin ohne be⸗ 
ſondere Feier der Oeffentlichkeit übergeben worden. Die Umgebung 
des Denkmals war von der Thiergartenverwaltung wieder ent⸗ 
zackend geſchmückt. Hierauf vollzog der Ratjer im Schl fie den 
Schluß des Reichstags. Nach dem Diner, welches er Abends den 
Abgeordneten gab, hat der Kaiſer feine Reiſe nach Urville ange- 
treten; in Sachſenhaufen traf der Monarch mit feiner Gemahlin 
zuſammen, die aus Plön kam. Die Ankunft is Urville erfolgt 
heute (Sonnabend) Nachmittag. 

Um die Einweihung der evangeliſchen Kirche 
in Jeruſalem, die unter Theilnahme des Kaiſers und der 
Kaiſerin ſtattfindet, zu einer allgemeinen Feier der geſammten 
evangeliſchen Kirche zu machen, wird nach der Köln. Ztg. der 
preußiſche Oberkirchenrath alle evangeliſchen Rirdenforporationen, 
nicht allein die deutſchen, ſondern auch die außerdeutſchen, zu 
dieſem Weiheakt einladen. 

Die Ankunft des Prinzen Heinrich in Rtau- 
tſchou it Donnerſtag Mittag exfolgt. Der Prinz befand ſich 
an Bord des Flaggſchiffes „Deutſchland“, das von den Kreuzern 
„Gefion“ und ,Ratjerin Augusta“ begleitet war Kanonendonner 
von den Forts begrüßte den Prinzen; ein offizieller Empfang 
fand nicht ſtatt. Der Aufenthalt des Bruders unſeres Kaiſers 
iſt nur auf kurze Zeit berechnet. In Peking, der Hauptſtadt 
des Reiches der Mitte, erwarten bekanntlich den Prinzen Ehrungen, 
wie ſie hisher vom Sohne des Himmels noch keinem Sterblichen 
zugeſtanden und erwieſen wurden. 

Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt mit den 
zn Waldemar und Sigismund von Darmſtadt nach Windſor 
abgereiſt. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt als Mit⸗ 
glied dem Deutſchen Flotten -Verein beigetreten, eben 
jo haben die Mitglieder des badiſchen Staats⸗Miniſteriums 
Miniſter⸗Präſident Dr. Eiſenlohr, Finanzminiſter von Buchen⸗ 
berger, Miniſter des Auswärtigen und des Großherzoglichen 
ya. von Brauer und Juſtiz⸗Miniſter Dr. Nokk ihren Beitritt 

lärt. 


zweite Sohn des Reichskanzlers, bisher Vertreter des Weißen ⸗ 
burger Wahl kreiſes im Reichstage, iſt zum Bezirkspräfidenten 
des Oberelſaß ernannt worden. 

Ein parlamentariſcher Abend findet am 16. Mai 
bei dem Präſidenten des Herrenhauſes Fürſten Wied ſtatt; 
der Raijer hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 

Im Reichsanzeiger werden veröffentlicht: der kaiſer⸗ 
liche Erlaß betr. die Erklärung Riautſchous zum Schutzgebiete 
und die Verordnung betr. die Rechtsverhältniſſe in Kiautſchou. 

Ein Geſetzentwurf über die Abänderung des Reichs⸗ 
wahlrechts ſoll, wie der Abgeordnete Müller-Fulda (Ctr.) 
in einer Wahlrede erzählte, ſchon ſeit dem vorigen Sommer fertig 
ausgearbeitet vorliegen. Der Entwurf werde dem künftigen 
Reichstage fider zugehen, wenn deſſen Zuſammenſetzung die Aus- 
ſicht auf Annahme des Geſetzentwurfs biete. Die Mittheilung 
bedarf der Beſtätigung. 

Eine Verſammlung des ſächſiſchen Gartenbau- 
ver bandes beſchloß in Dresden, bei der Reichsregierung für 
die Einführung eines hohen Schutzzolles auf alle ausländiſchen 
gärtneriſchen Erzeugniſſe vorſtellig zu werden. Man will mit dem 
gol namentlich den Import von italieniſchen und franzöſiſchen 

lumen treffen. Aus der Verſammlung. der auch ein Vertreter 
der ſächſiſchen Regierung beiwohnte, wurde aber bereits darauf 
hingewieſen, daß jene ausländiſchen Blumen heute in Deutſchland 
nicht m br zu entbehren ſeien. 

Zu den Pfarrerbeſoldungsgeſetzen bhatLgbdie 
konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes am Freitag Stellung 
genommen. Als Endergebniß ift die Zuſtimmung gegen eine 
Minderheit anzunehmen. Im Herrenhauſe iſt ebenfalls die An- 
nahme geſtchert. : 

Der Verein preußiſcher Bollsigullebre- 
rinnen hat dem Lultusminiſter eine Denkſchrift über bie 
Reform der Lehrerinnenſeminare zugehen laſſen. 


Der Deutſche Reichstag 


iſt Freitag Vormittag um 10 Uhr von dem Kaiſer im Weißen Saale 
des Königlichen Schloſſes mit folgender Thronrede entlaſſen 


worden: 
Geehrte Herren! 


Die erſte Legislaturperiode des Reichstags, welche den vollen fünf⸗ 

jährigen Zeitraum umfaßt hat, liegt hinter Ihnen. Dieſelbe iſt fruchtbar 

— 5 an geſetzgeberiſchen Erfolgen, die zur Macht und Wohlfahrt des 
aterlandes dauernd beitragen werden. 

Ihrer beharrlichen, unausgeſetzt auf das hohe Ziel gerichteten Arbeit 
iſt es gelungen, das große Werk des gemeinſamen bürgerlichen Rechtes 
vor dem Ende der Legislaturperiode zum Abſchluſſe zu bringen. Damit 
iſt durch vereinte Thätigkeit der verbündeten Regierungen und des Reichs⸗ 
tags dem deutſchen Volke ein koſtbarer Beſitz gewonnen, der ihm im Laufe 
einer tauſendjährigen Geſchichte noch niemals vergönnt war. Das neue 
r Recht wird ein neues ſtarkes Band um die deutſchen Stämme 

gen. 

Eine einheitliche Rechtsordnung iſt auch für das militärgerichtliche 
Verfahren geſchaffen, nachdem Sie einer den Anforderungen ſowohl des 
heutigen Rechtsbewußtſeins wie der Mannszucht entſprechenden Vorlage 
Ihre Zuſtimmung ertheilt haben. 

Um die ernfte Aufgabe, Bürge des ſeuropäiſchen Friedens zu ſein, 
wirkſam zu erfüllen, bedurfte Deutſchland der Verſtärkung ſeines Land⸗ 
heeres, die durch Ausnutzung ſeiner ſteigenden Wehrkraft gewonnen werden 
konnte. Durch Bewilligung der dazu nöthigen Mittel hat der Reichstag 
fig = bleibendes Verdienft um die friedliche Sicherheit des Reiches ers 
worben. 

Mit hoher Befriedigung erfüllt es mich, daß ich unter Ihrer patrioti⸗ 
ſchen Mitwirkung erreichen konnte, unſere Flotte auf eine feſte und dauernde 
geſetzliche Grundlage zu ſtellen. Indem der Reichstag die Bedeutung des 
Flottengeſetzes für unſere wirthſchaftliche Entwickelung und für die Stär⸗ 
kung unſerer maritimen Wehrkraft anerkannte, hat er die Hand zu einem 
Werke geboten, welches die dankbare Würdigung kommender Geſchlechter 
finden wird. 

Die Finanzlage des Reiches hat in der verfloſſenen Legislatur periode, 
dem Aufſchwunge der wirthſchaftlichen Verhältniſſe entſprechend, eine be⸗ 
ſonders günſtige Entwickelung genommen. Das Verhältniß der Einzel⸗ 
ſtaaten zum Reiche hat zwar die von den verbündeten Regierungen ange⸗ 
ſtrebte organiſche Regelung bisher nicht gefunden, wohl aber iſt es mit einer auf 
die Reichsſtempelabgaben beſchränkt gebliebenen Steuererhöhung gelungen, 
die Matrikularbeiträge für die letzten Jahre thatſächlich in den Grenzen 
der den Einzelſtaaten zu Gute kommenden Steuerüberweiſungen zu halten. 
Daneben find noch zur Tilgung der Reichs ſchuld belangreiche Beträge aus 
Ueberſchüſſen bereitgeſtellt. 

Auf dem Gebiete des Poſt⸗ und Telegraphenweſens ift durch Ihre 
Zustimmung zu den neuen Waſhingtoner Weltpoſtverträgen eine Reihe 
weſentlicher Erleichterungen für den internationalen und den inneren Ver⸗ 
kehr geſichert, ferner durch die Bewilligung erheblicher Mehrmittel eine 
namhafte Verbeſſerung der Telegraphen- und Fernſprechanlagen, mit bee 
ſonderer Berückſichtigung der kleineren Orte und des flachen Landes, er⸗ 
möglicht worden. > 

Die wirthſchaftliche und ſoziale Geſetzgebung verdankt Ihrer eifrigen 
Mitarbeit eine Reihe wichtiger Ergebniſſe. Insbeſondere ift, wie ich hoffe, 
durch das Geſetz über die Organijation des Handwer⸗s der Boden ges 
ſchaffen, auf dem dieſer ehrenwerthe Stand durch kräftigeren Zuſammen⸗ 
ſchluß ſeiner Glieder und durch geordnete Vertretung ſeiner Geſammt⸗ 
intereſſen neue Kraft gewinnen wird, den wachſenden Schwierigkeiten des 
großgewerblichen Wettbewerbs Stand zu halten. 


mit intelligenten Zügen; es fühlte ſich offenbar als Beſchützer 
des kleinen Bruders. 

„Seid ihr nicht die kleinen Willbrecht's ?“ fragte die junge 
Frau und drehte den älteſten Knaben bei der Schulter zu ſich 


rum. 

„Ja!“ nickte er etwas verblüfft, zog aber mechaniſch die 
Kappe vom Kopf. 

„Ihr kennt mich wohl nicht mehr?“ 

„Jawohl!“ entgegnete der Junge ſelbſtbewußt und gab 
ugleich dem Brüderchen einen Rippenſtoß mit der hörbar ge⸗ 
Haperten Mahnung: „Wirt Du gleich die Mütz' abnehmen. 
Julius 2“ 5 

„So ? Und wer bin ich?“ ; 

„Die Frau Landräthin, die mal bei uns war und half 
bauen. Und ich hab' Sie ſeitdem viele Male auf der Straße 
geſehen, auch auf'm Pferd. .. weißt nicht mehr, Julius? Mütz' 
"unter, fag’ ich!“. 

Der Kleine fuhr ſich verdutzt mit den rothgefrorenen Händen 
an die Pudelmütze und nahm ſie ab. 

„Aber Ihr habt mir nie guten Tag geſagt!“ erinnerte 
Ruth lächelnd. 

„Vater hat's uns verboten — Vater ſagt, das hat gar 
keinen Sinn!“ , 

„Und wie geht es Euch ſonſt?“ fragte die junge Frau, ohne 
auf die väterliche Erklärung näher einzugehen. 

„Na!“ erwiderte Willbrecht der ältere in vielſagendem Ton, 
indem er die Schultern boch zog und den Kopf auf altkluge 
Manier Hin» und herwiegte. 

„Hat Euer Vater viel zu arbeiten?“ 

„Garnichts jetzt!“ war die nachdrückliche Antwort. „Er hält 
auch keinen Geſellen mehr, und wir haben die Kommod' ver. 
kauft und ein Bett. Der Herr Doctor Funke hat der Mutter 
Geld gegeben — aber Vater weiß nichts von, und Mutter ſagt, 
wenn er das nicht gethan hätt', dann hätten wir man können 
verhungern!“ 

„Und zu Weihnachten kriegen wir garnichts!“ ſiel des kleinen 
Julius rauhe Stimme ein. 


„Du biſt ja fo heiser, Kind!“ ſagte Ruth mitleidig und legte 
ihre Hand auf das leichte Jäckchen des Knaben. 

„Ach, der!“ machte Guſtav, der älteſte, wieder halb mitleidig, 
halb überlegen. „Der iſt man immer krank! Zuerſt hat er den 
Fieber gehabt, und denn die Ros’ im Kopf, und nu huſt' und 
buf’? er, und Herr Doctor Funke hat ihm Thee gegeben und 
Millezien — aber hilft ihm ja nichts!“ 

„Aber er will mir 'in Mantel von Joſi ſchenken!“ rief Juli. 8 
triumphirend. 

„Das iſt ſchön!“ ſagte Ruth freundlich. „Und hier“ — ſie 
zog ihr Portemonnaie — „da habt ihr jeder etwas — Du auch 
— Du auch — Jeder gleich — dafür könnt Ihr Euch auf 


‘| bem Markt Pfefferkuchen kaufen. Und ſeid immer hübſch artig 


und Bre dem Weihnachtsmann Eure Wünſche, vielleicht erfüllt er 
e y 


Bier kleine frofilalte Hände ſtreckten ſich begehrlich aus, vier 
ſtrahlende Rindergefidter blickten zu Ruth in die Höhe. 

„Könnt Ihr nicht „Danke“ jagen, Ihr unnützen Bengels?“ 
rief Lux vorwurfsvoll, als die Jungen Miene machten, ſich zu 
entfernen. 

„Dank' auch ſchön!“ „Dank' auch!“ Es wurde haſtig ab: 
gethan, es brannte ihnen, auf den Markt an die Pfefferkuchenbude 
zu kommen. Nur der älteſte, Willbrecht, zögerte, ein nachdenklicher 
Zug war in ſein aufgewecktes Geſicht gekommen; er drehte un⸗ 
entſchloſſen fein Geldſtück in der Hand hin und her. 

„Nu komm, Guftav, nu komm!“ Der Kleine zupfte ihm 
ungeduldig an der Jade. 

Es ging wie ein Kampf über das Lindergeſicht — aber die 
Verſuchung war zu groß. 

„Danke!“ ſtieß der Junge beinahe zornig heraus, dann 
faßte er des Bruders Hand und lief mit ihm davon. Deutlich 
aber hörten die zurückbleſbenden Freundinnen noch ſeine im Laufen 
geſprochenen Worte: 

„Daß Du aber Vater nichts ſagſt, verſtanden?“ — Im 
nächſten Augenblick waren die Jungen verſchwunden. 

Fortſetzung folgt.) 


Legationsrath Prinz Alexander Hohenlohe, der 


Durch die Bewilligung erhöhter Beihülfen für die Poſtbampfer ⸗Ber⸗ 
bindung mit Oftafien trugen Sie dazu bei, Verkehrs beziehungen 
mit Ländern, die flix den Abſatz unſerer Erzeugniſſe eine fteigende 
5 enger zu knüpfen und damit unſere handeispolitiſche Stellung 
zu befeitigen. 

Der friedliebende Charakter meiner auswärt den Politik, welcher jede 
Beeinträchti fremder Rechte fern liegt, die “aber für den Schutz bes 
drohter deutſcher Intereſſen ſtets mit Nachdruck eintreten wird, findet feinen 
Ausdruck in dem guten Verhältniſſe, das zu meiner Genugthuung zwiſchen 
dem Deutſchen Reiche und allen Mächten beſteht. 

Gegenüber dem zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten von 
Amerika ausgebrochenen Kriegszuſtande betrachte ich es als die Aufgabe 
meiner Regierung, einerſeits nach beiden Seiten hin den Pflichten unſerer 
neutralen Stellung voll entſprechen, andererſeitß darauf hinzuwirken, 
daß die deutſche Schifffahrt und der deutſche Handel vor Behelligung und 
Schädigung nach Möglichkeit bewahrt werden. 

Die Aktion, zu welcher ich mich genöthigt ſah, einen Theil meiner 
Kriegsflotte nach Kiautſchou zu entſenden, um für das vergoſſene Blut 

1 deutſcher Miſſionare gerechte Sühne zu heiſchen, hat mich in den Stand 
geſetzt, den lang gehegten und wohlberechtigten Wunſch nach einem kommer⸗ 
ziell entwickelungsfähigen und militäriſch geſicherten Stützpunkt in Oſt⸗ 
afien im Wege freundſchaftlicher Verſtändigung mit China und ohne 
3 unſerer Beziehungen zu anderen Staaten in Erfüllung zu 

ngen. 

Im Anſchluß an den griechiſch « türkiſchen Friedensvertrag iit es den 
Bemühungen meiner Regierung gelungen, in Griechenland eine Regelung 
des Finanzweſens herbeizuführen, welche die Rechte der deutſchen wie aller 
ſonſtigen Gläubiger in dem unter den gegebenen Vergältniſſen erreichbaren 
Maße ſichergeſtellt hat. = 

In Gemeinſchaft mit meinen hohen Verbündeten wird es auch ferner 
mein ernſtliches Beſtreben ſein, die wirthſchaftliche Entwickelung des Reiches 
zu fördern, insbeſondere den Druck, unter welchem die Landwirthſchaft 
die Erfolge ihrer Arbeit beeinträchtigt fieht, mehr und mehr zu mildern, 
dem Gewerbefleiße, dem Handel und der Schifffahrt den Boden friedlichen 
Schaffens zu ſichern und zu erweitern. Damit glaube ich zugleich in 
wirkſamſter Weiſe für die Erwerbsgelegenheit der arbeitenden Klaſſen und 
für ihre zunehmende Wohlfahrt zu ſorgen. 

Ich weiß mich eins mit dem deutſchen Volke, welches entſchoſſen iſt, 
die verbündeten Regierungen in der Erreichung dieſes Zieles zu unter⸗ 
ſtützen und die Grundlagen unſeres ſtaatlichen, kirchlichen und bürgerlichen 
Lebens zu erhalten. In dieſer fefien Zuverſicht hoffe ich zu Gott, daß 
es mir beſchieden ſein wird, die innere Kraft unſeres Vaterlandes zu 
ſtärken und zu erhalten. 

Indem ich Sie, geehrte Herren, entlaſſe, iſt es mir ein aufrichtiges 
Herzensbedürfniß, Ihnen für die verſtändißvolle Bereitwilligkeit, mit der 
Sie der Löſung bedeutſamer Aufgaben Ihre Mitwirkung geliehen haben, 
zugleich im Namen der verbündeten Regierungen meinen kafſerlichen Dank 
zu ſagen. 

— 


Probinzial⸗Nachrichten. 


— Culm, 6. Mai. Man glaubte, daß nad) Abholzen der Eichen auf 
der Herrenkämpe die Krähenplage ein Ende haben werde; 
dem iſt aber nicht ſo. In ee Menge haben fid) die Thiere nun auf 
einer etwas weiter unterhalb belegenen Schonung angeſiedelt. Auf manchen 
3 iſt eine ganze Anzahl Neſter, ſodaß dieſelben wahren Baumburgen 
gleichen. 

— Schwetz, 5. Mai. Zu der am geſtrigen Tage in Schönlanke an⸗ 
beraumten zweiten Verſammlung von Intereſſenten für die Gründung 
einer Molkerei⸗Genoſſenſchaft waren 40 Herren erſchienen. 
Die in der erſten Verſammlung gewählte Kommiſſion erſtattete Bericht 
über ihre bisherige Thätigkeit, und es wurde nunmehr die Gründung 
einer Molkerei⸗Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht berathen, die 
Statuten wurden entworfen und angenommen. Von den Anweſenden ers 
klärten 23 durch Unterſchrift der Statuten ihren Beitritt. Demnüchſt wurde 
aus der Zahl der Mitglieder der Vorſtand und der Aufſichtsrath gewählt. 
Die darauf folgende erſte Generalverſammlung ertheilte dem Vorſtaude 
Vollmacht, alle die Molkerei betreffenden Geſchäfte zum Bau und zur Ein⸗ 
richtung vorzunehmen, zunächſt aber ein Kapital von 30—45000 Mark 
billigft zu beſchaffen. 

— Graudenz, 6. Mai. Ein eigenartiger Beleidigung 
prozeß wird am 13. d. Mts. vor dem hieſigen Schöffengericht zur Ver⸗ 
handlung gelangen. Derſelbe bildet ein abermaliges Nachſpiel zu der piel» 
beſprochenen Schwetzer Reichstags ⸗Nachwah l, nach der 
Lehrer Grütter das Leben verlor. Bekanntlich war der Redacteur 
des „Geſelligen“ Herr Paul Fiſcher durch inzwiſchen rechtskräftig geworde⸗ 
nes Urtheil der hieſigen Strafkammer vom 15. Dezember v. J. zu 200 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt worden, weil er in einem von dem Landrath Dr. 
Gerlich inſpirirten Artikel katheliſchen Geiftlihen des Schwetzer Kreiſes 
zum Vorwurf gemacht hatte, daß ſie der Wahl wegen die Abnahme der 
Oſterbeichte verſchoden hätten. Wahrſch einlich erſt bei der Verhandlung 
dieſer Sache erlangte Herr Fiſcher Kenntniß von dem Inhalt des Straf⸗ 
antrages, welchen die katholiſchen Geiſtlichen Detare v. Tryntkowski und 
Block, Pfarrer Cyra, Dr. Roſentreter, Milutzki, Dr. Wlaszezynski, Semrau, 
Jankowski, Sarnowski und Vicar Hoffmann bei der Staatsanwaltſchaft 
gegen ihn geſtellt hatten. Er hat nun denſelben zum Gegenſtand einer 
Privat⸗Beleidigungsklage gegen die vorgenannten Geiſtlichen 
gemacht, über welche am nächſten Freitag das Schöffengericht befinden ſoll. 

— Stargard i. P., 6. Mai. In der Stadtverordnetenverſammlung 
wurde der Ba u einer elektriſchen Zentrale beſchloſſen. 

— Elbing, 6. Mai. Das Jahresfeſt des Provinzial⸗ 
vereins für Innere Miſſion wird am 7. und 8. Juni be⸗ 
kanntlich in Elbing ſtattfinden. Die Tagesordnung ijt zwar noch nicht 
fejtgejegt, aber in Ausſicht genommen, daß die Schriftführer des Deutſchen 
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, die Herren von Knobels⸗ 
dorf und Dr. Bode in Hildesheim, über die „Mäßigkeitsſache“ ſprechen. 
Die Feſtpredigt wird wahrſcheinlich Herr Profeſſor von Nathuſtus⸗Greifs⸗ 
wald halten. Man erwartet den Beſuch vieler hoher Beamten, u. A. auch 
den des Herrn Oberpräfidenten. Am Abend des 7. Juni ſoll ein großes 
Volksfeſt veranſtaltet werden. 

— Danzig, 6. Mai. Herr Regierungs⸗Präſident v. Holwede iſt 
aus Wiesbaden hierher zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder 
übernommen. — Am nächſten Dienftag findet, wie wir [hon mittheilten, 
im königl. Ober⸗Präſidium eine Conferenz behufs Berathung über die 

ur Vertheilung kommenden Meltorationsgelder ſtatt. An dere 
ſelben wird auch Herr Regierungspräſident v. Horn aus Marienwerder 
theilnehmen. — Geſtern begann vor dem Sq wurgericht ein 
Mordprozeß gegen den Händler Franz Wojciehowsti aus Wiſchin 
im Kreiſe Berent, der nicht weniger als drei Tage in Anſpruch nehmen 
wird. Am 22. Oktober v Js. wurde der Beſitzer Johann Barra aus Alte 
Fietz auf der Feldmark in Alt⸗Fietz in einem Torfloch ermordet mit ein⸗ 
geſchlagenem Schädel aufgefunden und W. ſoll ihn aus Eiferſucht ermordet 
haben. W. ſtand mit der Ehefrau des Barra ſeit langer Zeit in einem 
ſträflichen Verhältniſſe und ſtand im November v. Js. der Eheſcheldungs⸗ 
termin zwiſchen Barra und ſeiner Frau an. Der Angeklagte will an der 
That unſchuldig fein. — Der Lloyddampfer „Kaiſer Friedrich“ 
konnte endlich, nachdem in den letzten Tagen die andauernd jüdliche Wind⸗ 
richtung und infolgedeſſen der niedrige ſſerſtand der Weichſel (wie er 
ſeit Jahren nicht dageweſen) das Abbringen des Koloſſes verzögert hatte, 
geſtern Nachmittag von der Schichau⸗Werft fortgeſchleppt werden. Der 
Dampfer kam heute Mittag bei Neufahrwaſſer an, wo die Kohlenübernahme 
de 
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— Inowrazlaw, 4. Mai. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Bei der Feſtſtellung des Etats wurde beſchloſſen, die Einkommen ⸗ und 
Mealſteuern mit 140 Prozent zu erheben. Dieſen Beſchluß hatte der Bee 
zirksausſchuß zurückgewieſen. Darauf hatte die Stadtverordnetenverjamme 
lung am 15. April beſchloſſen, gegen die Beanſtandung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes den Beſchwerdeweg zu beſchreiten und einſtweilen die Einkommen⸗ 
und Pealſteuern in Höhe von 100 Prozent zu erheben. Dieſem Beſchluß 
hat wiederum der Regierungspräfident ſeine Zuſtimmung nicht gegeben. 

er Referent Rechtsanwalt Latte ſchlug in der heutigen Stadtverordneten⸗ 
‘Bung vor, die eingelegte Beſchwerde gegen den Bezirksausſchuß zurückzu⸗ 
iehen, weil dieſe nichts nützen werde. un es auch nicht Geſetz, fei es 

Wunſch des Miniſters, daß die Einkommenſteuer um ein Drittel 
niedriger ſei, als die Realſteuern. Der Erſte Bürgermeiſter ſchlug vor: 
1, die gegen den Bezirksausſchuß gerichtete Beſchwerde zurückzuziehen, 2. 
die Einkommenſteuer auf 130 Prozent und die Realſteuern auf 156 Proz. 
u fixiren. Die Verſammlung beſchloß demgemäß. — Die Entlaſtung der 

ämmereikaſſenrechnung pro 1896/97, die eine Ueberſchreitung der Aus⸗ 
gabe mit 34000 Mark, der Einnahme mit 54000 Mark aufweiſt, wurde 
ausgeſprochen. Dann bewilligte die Verſammlung die Koſten von 1270 
Mark zur Herſtellung eines Tunnels bei dem Waſſerwerke zwiſchen den 
Brunnen 4 und 5. — Das Ortsſtatut über den Auſchluß der Grund» 
ſtücke an die ſtädtiſche Waſſerleitung und die Ordnung, betreffend die Er⸗ 
hebung von Gebühren für die Entnahme von Waſſer aus der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung und die Benutzung von Waſſermeſſern wurde von der Vers 
ſammlung genehmigt. — Der letzte Gegenſtand ber Tagesordnung, das 
Ortsſtatut über die Konſtituirung einer Baudeputation, gab zu einer 
ſtundenlangen Debatte Veranlaſſung. Die Verſammlung wählte nämlich 
vor Neujahr eine gemiſchte Baudeputation von 9 Perſonen. Dieſe Wahl 
hat der Magiſtrat beanftandet und will, daß mindeſtens 4 Fachmänner in 
der Kommiſſion ſein ſollen. Hierzu hat er der Verſammlung ein Orts⸗ 
ſtatut zur Annahme vorgelegt Schließlich verweigerte die Verſammlung 
die Kaſſation der beſtehenden Baudeputation und 
einer aus drei Mitgliedern gewählten Kommiſſion zur Vorberathung. 

— Schneidemühl, 5. Mai. In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten verſammlung erklärte der Magiſtrat ſich damit 
einverſtanden, daß die Stadt einen angemeſſenen Theil der Koſten für 
Errichtung von Realſchulklaſſen in Verbindung mit dem Gymnaſium tragen 
wolle, wenn der Staat ſeine Genehmigung dazu geben ſollte. Auch die 
Stadtverordneten ſind dazu bereit. Der Magiſtrat hat dem Beſchluſſe der 
Stadtverordneten, die Baupläne und Koſtenanſchläge für das zu errichtende 
Zentralſchulgebäude von einem beſonders anzunehmenden Bautechniker an⸗ 
fertigen zu laſſen, nicht zugeſtimmt, ſondern verlangt, daß dieſe Arbeiten 
dem Stadtrath Zimmermeiſter Rademacher übertragen werden, wodurch der 
Stadt ein erheblicher Vortheil erwachſe. Die Verſammlung iſt nicht damit 
einverſtanden und hält ihren erſten Beſchluß aufrecht. 


Lokales. 
Thorn, den 7. Mai 
+ [Berfonalien] Der Amtsrichter Glüc mann 
in Dt. Eylau ift in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht 
in Breslau verſetzt worden. — Der Rechtsanwalt Walther 
Müller in Stuhm ift zum Notar für den Oberlandesgerichts 


bezirk Marienwerder mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Stuhm 


ernannt worden. — Der Regierungs-Aſſeſſor Senger aug 
Magdeburg iſt zum Dezernenten bei der Bomänen⸗Abtheilung der 
anziger Regierung ernannt. — Domherr Stengert in Dan⸗ 
aig it vom Könige zum Domprodit bei der Kathedralkirche des 
Bisthums Culm in Pelplin ernannt und vom Papſt als folder 
beſtätigt worden. ) 

[Berfonalien bei der Pot] Ernannt iſt der 
Poſtkaſſirer und commiſſariſche Poſtinſpeckor Lad wig in Danzig 
zum Poſtinſpector. Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Kindel 
von Roſenberg (Wefipr.) nach Danzig, Nehring von Kamlarken 
nach Rieſenkirch, Piotzke von Fürſtenau (Kreis Elbing) nach 
Schöneich (Weſtp.), Radeck von Dirſchau nach Graubenz, 
Richter von Neumark nach Lautenburg, Schliedermann 
von Schwetz nach Danzig, Schmidtke pon Culmſee nach 
Thorn Bahnhof, Winterfeld von Gorzno nach Thorn. 

= [Perſonalien bet der Eiſenbahn.] Verſetzt: 
Regierungs⸗Baumeiſter Jahn von Danzig nach Berent als 
Strecken⸗Baumeiſter beim Bau der Neubaulinte Bütow⸗Berent 
und Bureau Aſpfrant Böttcher von Graudenz nach Danzig. 

D [Die Kaiſer Wilhelm Erin nerungs⸗ 
medaillen für Veteranen, welche geſtorben find, nach⸗ 
dem fte ihren Anſpruch auf die Medaille dargethan hatten, dürfen 
nach einem Erlaſſe des Miniſters des Innern zuſammen mit den 
auf die Namen der Verſtorbenen auszufertigenden Beſitzjeugniſſen 
den Hinterbliebenen ausgehändigt werden. 

K [Die Thorner Liedertafel] hat nunmehr 
beſchloſſen, den Muſikdirigenten Herrn Fritz Char aus 
Ulm als Dirigenten anzufiellen, und wird Herr Char fein 
neues Amt bei unſerer Liedertafel bereits in allernächſter Zeit 
antreten. Herr Char hat ſeine mufikaliſchen Studien auf den 
Konſervatorien in Köln, Berlin und Sondershausen genoſſen und 
fein Name hat in der muftkaliſchen Welt bereits einen guten 
Klang. Auch als Komponiſt (Opern, Fugen für Orgel etc.) hat 
er ſich ſchon einen guten Ruf erworben. Hoffen wir, daß 
unſere altbewährte Liedertafel unter feiner Leitung einer neuen 
gedeihlichen künſtleriſchen Entwickelung jentgegengeht. 

m (Auf die Homes Vorſtel lung en die 
deute und morgen im Artushof ſtattfinden, weiſen wir hiermit 
nochmals empfehlend hin, indem wir noch beſonders bemerken, 


daß der Billetverkauf morgen von 2 Uhr ab (nach 


Schluß der Buchhandlung von Walter Lambeck) im Artus 
hof ſtattfindet. 

+ [Der neu gegründete deuſche Flotten⸗ 
Verein] erläßt im Anzeigentheil unſerer heutigen Nummer 
einen Aufruf, auf welchen wir alle Freunde unſerer jungen 
Flotte hiermit beſonders aufmerkſam machen. Zu den Unter⸗ 
zeichnern des Aufrufes gehört aus unſerer Provinz auch Herr 
Rommerzienrath Z ie ſe⸗Elbing. 

— 8 ur Vergrößerung der Thorner 
Handelskammer Ess beſteht bekanntlich die Abſicht, die 
Handelskammer in Thorn, welche fid gegenwärtig aur auf den 

eis Thorn und die ehemals zu ihm gehörigen Theile des 
Kreiſes Brieſen erſtreckt, dahin zu erweitern, daß 
Kreis Briefen, ſowie die Kreiſe Culm, 
Nachdem werden. 


und 
Sitzung zuſaumengetreten, um jüber den Anſchluß an die ſchon 


Thorn als zu Graudenz find, — 
Lautenburg haben fic) die auf Einladung des Landraths 
Dumrath⸗Strasburg zuſammengekommenen Vertreter von Handel, 
Jnduſtrie und Gewerbe einſtimmig für den Anſchluß an die 
Thorner Handelskammer ausgeſprochen. 

+ [Fit die bevorſtehende Reichstagswahl 
in unſerem Often] find die nachfolgenden Aus führungen 
des Herrn Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz ia einer am 


letzten Donnerſtag dort abgehaltenen deutſchen Wählerverſammlung 
von 


großem Intereſſe, und wir geben fie hier wieder, weil fie 


bergab das Ortsſtatut 


Wort für Wort auch für unſeren Wahlkreis Thorn» 
Sulm-Briejen paſſen. In Graudenz iſt bekanntlich, wle 
bei uns Herr Landgerichtsdirektor Graßmann Thorn, lo 
dort Herr Steg ⸗Racziniewo, einer unſerer Vertreter im Mb- 
geordnetenhauſe, als alleiniger Reichstagskan 
didat aller Deutſchen aufgeſtellt worden. Herr 
Obuch führte nun u. a. aus: „Mit den bloßen Worten: 
„Wir wollen keinen Polen!“ iſt es nicht gethan; denn es muß 
ſich jeder ſagen, daß im vorliegenden Falle jede fehlende 
deutſche Stimme dem Polen zum Siege verhilft. Redner hob 
den beſonderen Ernſt unſerer Lage und die Wichtigkeit gerade dieſer 
Reichstagswahl in den deutſchen Oſtmarken hervor. Ein Mißerfolg 
bei der bevorſtehenden Wahl müßte als ganz beſonders ſchlimm er⸗ 
ſcheinen. Denn bisher ſei noch immer der Sieg auf Seiten der 
Deutſchen geweſen, wenn nur ein Deutſcher aufgeſtellt war, 
und bei der Aufſtellung von mehreren Kandidaten iſt die 
Geſammtheit der deutſchen Stimmen immer größer als die der 
polniſchen geweſen. Dringen wir jetzt mit einem gemeinſamen 
Kandidaten aller Deutſchen nicht durch, wird man zum erſten 
Male mit einer gewiſſen Berechtigung ſagen können: Weſtpreußen 
iſt eine „polniſche Provinz“. Verkennen Sie, jo etwa 
fuhr der Redner fort, den Exnfi der Lage nicht. Wohin 
ſoll es führen, wenn die oſtdeutſchen Wahlkreiſe immer wieder 
polniſche Vertreter in den Reichstag ſchicken? Kommt die Re- 
gierung zu der Ueberzeugung, daß ſie bei ihren Beſtrebungen 
an der Mehrheit der Oſtmarkbewohner keinen Rückhalt 
und keine Stütze hat und daß die Mehrheit eine feindliche Stellung 
zu ihr nimmt, dann können wir auch überzeugt ſein, daß ſie ihre 
Maßnahmen danach einrichtet. Sollen unſere Oflprovinzen etwa 
zu einem Pufferſtaat werden, fol es uns vielleicht ebenſo 
gehen wie Elſaß Lothringen, ſollen uns etwa die Laſt des Paß⸗ 
zwanges und andere Beſchränkungen auferlegt werden? Wer das 
Wahlrecht hat, muß ſich auch der Pflicht bewußt ſein, es 
auszuüben.“ — Handeln deshalb auch wir in unſerem 
Wahlkreiſe nach dieſen Grundſätzen und treten wir Alle wie 
etn Mann für Herrn Landgerichtsdirekfor Graßmann 
ein, fehle kein Deutſcher am Tage der Entſcheidung an der 
Wahlurne, dann muß, dann wird der Steg bei uns ſein! 

— [Das polniſche Centralwahlkomitee für 
Weſtpreußen und Ermland) if nunmehr mit einem 
Wahlaufruf in die Oeffentlichkeit getreten. In dem Aufruf 
heißt es u. A.: Man müßte darauf aufmerkſam machen, daß 
der Wahlkampf angeſichts des allgemein feindlichen 
Standpunkles der Deutſchen den Polen gegenüber, ein ſehr 
heißer ſein werde. Die Rraft der Polen liege in ihnen ſelbſt, 
beſonders aber in der Einigkeit, dem Eifer, der Ausdauer 
und ber Vorſicht, Dies alles feten bürgerliche Tugenden, deren 
Beobachtung den polniſchen Wählern dringend empfohlen werde. 
— Mit der vielgeprieſenen Einigkeit der Polen ſcheint es neuer⸗ 
dings aber doch bedenklich zu hapern. Z. B. wird die von dem 
Graudenzer polniſchen Wahlkomitee in Ausſicht genommene 
Kandidatur Kulerski in einer Graudenzer Korreſpondenz 
des „Dziennik“ auf das Heftigſte und in der perſönlichſten 
Weiſe bekämpft. Es Heißt da u. A., daß alle, die Herrn K. 
(den verbiſtenen Schöpfer und Heraus geber der „Gazeta Grudzianska“) 
bereits kennen, ob ſeiner Kandidatur völlig verblüfft feten; fie 
wüßten wohl, daß es einen zum Reichstagsabgeordneten weniger 
geeigneten Mann als Herrn K. im polniſchen Volke thatſächlich 
nicht gebe. Herr R. folle eine unerhörte und unerſchöpfliche 
Einbildungskraft beherrſchen, die ihn nur an das 
eigene 3d) denken laſſe; er folle ferner unter dem Deckmantel 
von Patriotismus an ſeine unerreichbare Größe glauben, 
jet ſtets mit ſich zufrieden und merke gar nicht, daß ihn ale 
verhöhnten und ſich über ihn luſtig machten x. — 
(Uns ſoll es ganz recht ſein, wenn ſich die Herren Polen in der 
bevorſtehenden Wahlſchlacht unter ſich in dieſem Stile abmurkſen !) 

tlFrachtvergünſtigungen für Aus fellungz⸗ 
Gegenſtände] Für die auf der Geflügelausſtellung 
in Stolp i. Pom. ausgeſtellt geweſenen und unverkauft ges 
bliebenen Thiere und Gegenſtände wird auf den Strecken der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen die freie Rückbeſö derung gewährt. 

+ [Das Promenadenkonzert] wird morgen vom Muſik⸗ 
korps des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz auf dem altſtädtiſchen 
Markte ausgeführt. } 

BI[Militäriſches.] Der Kommandant von Thorn, Herr Oberſt 
Gaede hat ſich auf einen einmonatlichen Urlaub nach Bad Kiſſingen 
und der Inſpekteur der 4. Feſtungs⸗Inſpektion, Herr Oberſtlieutenant 
Wilke auf einen 14tägigen Urlaub nach dem Süden begeben. 

— (Ganitdtstolonnentag der Provinzen Poſen, 
Weſt⸗ und Oſtpreußen in Brom berg.] Zweimal fanden 
in Bromberg bereits Zuſammenkünfte der Ausſchüſſe ſtatt, welche die vom 
4. bis 6. Juni daſelbſt stattfindende Verſammlung der freiwilligen Sani⸗ 
tätskolonnen genannter Provinzen vorbereiten follen. Zunächſt wurde das 
Ehrenpräſidium durch die Wahl des Oberlehrers Dr. Limann erweitert 
und der Hauptausſchuß durch die Aufnahme des Rechtsanwalts Binkowski 
und des Kaufmanns Hirſchfeld verſtärkt. Im Vordergrunde der Exörte⸗ 
rungen ſtand die Vorbereitung der Ausſtellung für das geſammte Sanis 
tätswefen. Da gegen 60 Firmen aus allen Theilen Deutſchlands (aus 
Berlin, Hamburg, Köln, Bremen, Königsberg, Danzig, Chemnitz, Heidel⸗ 
berg, Windsheim in Bayern, Dortmund, Karlsbad, Harburg, Wien u. l. w.) 
ſich zu deren Beſchickung bereit erklärt haben, ſo mußte dafür ein ae 
Ausſtellungsraum als die anfänglich gewählte Turnhalle des hieſigen Real⸗ 


gymnaſiums ausgeſucht werden. Der Beſißer des Baberjchen Etabliſſements 


Reſtaurateur Knabe, hat ſeine Räumlichkeiten dafür zur Verfügung geſtellt, 
und ein Ausſtellungsausſchuß, dem Oberſtabsarzt Dr. Hering, Kaufmann 
A. Ménard, Mechaniker Merres und als Vorfigender Rentier R. Dietz ane 
ehören, hat die ſpezielle Leitung dieſer Sache in die Hand genommen. 
odann wurde beſchloſſen, hervorragende Ausſtellungsleiſtungen durch 
Diplome auszuzeichnen. Daß für die Mitglieder auswärtiger Sanitäts⸗ 
kolonnen Bahnfahrt auf Militär billet bewilligt werde, ſteht zu erwarten. 
Obwohl noch nicht alle Einladungen durch die betreffenden Vereine beant⸗ 
wortet worden, darf man doch ſchon jetzt auf mindeſtens 100 auswärtige 
Gäſte rechnen; ihnen wird auf Wunſch Freiquartier verſchafft. Angemeldet 
find u. A. die Sanitärsvereine Königsberg, Danzig, Inſterbarg, Allenſtein, 
Liſſa und Thorn. Es wird beab ichtigt, bei dieſem Anlaß die Vertreter 
der verſchiedenen Ortskolonnen für den Zuſammenſchluß zu einer gemein⸗ 
ſamen oſtdeutſchen Gruppe der freiwilligen Sanitätsvereine zu gewinnen, 
damit in der Folgezeit eine tonftituirende Verſammlung sh ch ms: 
könne. Das Feſtprogramm dürfte ſich folgendermaßen geftalten : 
Sonnabend, 4. Juni früh von 8 Uhr ab: Empfang der auswärtigen 
Gäſte, Vertheilung der Quartierbillets und Geleit der Gäſte nach den 
Quartieren. Um 12 Uhr Mittags: Eröffnung der Ansſtellung durch den 
Regierungspräſidenten v. Tiedemann unter Anweſenheit der Spitzen der 
Civil» und Militärbehörden ſowie anderer geladener Ehrengäſte. Im An⸗ 
ſchluß daran erfolgt die Prämiirung hervorragender Ausſtellungsleiſtungen: 
Nachmittags Beſichtigung der Stadt. Abends 8 Uhr: Zuſammenſein der 
Gäſte und Bromberger Mitglieder in Bartz Feſtſälen. — Sonntag, 
5. Juni, früh 8 Uhr: Eiſenbahnübung an der Militär⸗Rampe und Vor⸗ 
ſtellung der Bromberger Sanitätskolonnen vor den Civile und Militär⸗ 
behörden. Dacauf: Extraſizung der Aerzte und Vereinsführer behufs 
Vorerörterung über die Gründung eines oſideutſchen Sanitätskolonnen⸗ 
Verbandes. Um halb 12 Uhr: Hauptverſammlung, fachwiſſenſchaftliche 
Vorträge. Um 4 Uhr: Feſteſſen (Preis für das trockene Gedeck: 1,25 
Mark, ohne ver. arma Nach dem Eſſen, gegen halb 3 Uhr: Kaffee in 
Pagers Garten und darauf Beſichtigung der Ausſtellung, ſowie kurzer Spazier⸗ 
gang nach den Schleuſenanlagen. Abends 8 Uhr: Feſtkommers im 
Barßſchen Saal. Montag, 6. Juni, früh 10 Uhr: Frühſchoppen in 
ers Garten, darauf Beſichtigung ſtädtiſcher Sehens würdigkeiten. 
achmittags gegen 2 Uhr: Bahnfahrt nach Oſtrometzko. 

y (Vazartáimpe] Das königl. Gouvernement hat den öſtlichen 
Theil der Bazarkämpe von der Eiſenbahnbrücke an bis zum Fährüber⸗ 
wege, zur öffentlichen Benutzung für die Bewohner Thorns 
freigegeben. Der Verfhönerungspereim wird diefen großen 


Raum mit Anpflanzungen, Tiſchen und ieee, verſehen laſſen; zur 
Beſtreitung der entſtehenden Koſten wird die Bürgerſchaft jedenfalls gern 
freiwillig beitragen. Thorn erhält hierdurch einen großen, ſchön gelegenen 
Erholungsort. — Wie wir von anderer Seite noch hören, ſoll auch die 
Eiſenbahn⸗Verwaltung bereits ihr Einverſtändniß dazu ertheilt haben, daß 
eine Treppe von der Eiſenbahnbrücke nach der Bazarkämpe 
46 iat pa werde, damit die Kämpe, welche bisher nur von der Holz⸗ 
rücke aus zugänglich geweſen iſt, auch von der Eiſenbahnbrücke aus ers 
reicht werden kann. 

— [Erledigte Schulſtellen.] Stelle an der Schule zu 
Trankwitz, Kreis Stuhm, evangel. (Meldungen an den Kreis ſchulin⸗ 
ſpektor Schulrat Dr. Zint zu Marienburg) — Stelle an der katholiſchen 
Stadtſchule zu Culmſee, Kreis Thorn, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. 
Thunert zu Culmſee.) 

O(Verpachtung.] Heute Mittag ſtand vor Herrn Bürgermeiſter 
Stachowitz Termin an zur Verpachtung eines Theiles des ſtädtiſchen 
Zwingers am Gerechten Thor. Der Platz enthält 900 Quadratmeter. 
Es waren nur zwei Reflektanten erſchienen; das Meiftgebot gab Holz⸗ 
händler Blum mit 300 Mark pro Jahr ab, bisherige Pacht 700 Mart, 
Die Pachtzeit läuft vom 1. Juli 1898 bis 1901. 

l Polizeibericht vom 7. Mai.] Gefunden: Zwei Sade 
Kartoffeln auf der Culmer Chauſſee, der eine abzuholen bei Wilhelm 
Pankratz, Culmer Chauſſee 39, der andere bei Adolf Heuer, Culmer 
Chauſſee 38. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 

M [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,00 Meter 
über Null. Eingetroffen find die Dampfer „Warſchau“ mit Eiſen, Petro⸗ 
leum, Heringen und Kolonialgütern und drei beladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau aus Dala, „Graf Moltke“ mit drei Kähnen, einer beladen, ebendaher 
und „Prinz Wilhelm“ mit drei Kähnen im Schlepptau aus Brahemünde. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Danzig, um dort in 
Reparatur zu gehen. Abgeſchwommen find zwei mit Melaſſe ans Culmiee 
und zwei mit Zucker beladene Kähne nach Neufahrwaſſer. Aus Polen 
trafen zwei mit Kleie beladene Kühne ein. Angekommen find jerner fünf 
Traften mit 2430 Rundkiefern, 5888 Zaunpfählen und 97 Rundklötzen für 
Franz Bengſch⸗Bromberg, ferner drei Traften für Rojenberg und fünf 
Traften für Löwenſohn⸗Thorn. 
Warſchau, 7. Mai. (Eingegangen 2 uhr 36 Min.) 
d hier hente 1,80, gejtern 1,90 Meter. 


Waſſerſtan 
Neueſte Nachrichten. 

Madrid, 6. Mai. Eine amtliche Depeſche aus Havanna meldet: 
Die Amerikaner verſuchten bei Salado zu landen. Die ſpaniſchen 
Truppen zwangen die Amerikaner ſich wieder einzuſchiffen. Vier 
Spanier wurden verwundet. Das Gerücht iſt in Madrid verbreitet, daß 
die Armerikaner bedeutende Verluſte erlitten hätten. 
Hongkong, 6. Mai. (Reutermeldung.) Der amerikaniſche 
Aviſo „Mac Culloch“, welcher mit Depeſchen erwartet wird, iſt ü ber⸗ 
fällig. Das Ausbleiben des Schiffes flößt Beunruhigung 
ein. Man nimmt an, daß der Kampf (bei den Philippinen) forte 
dauert. 
New York, 7. Mai. (Eingegangen 5 Uhr 
10 Min.) Einer Depeſche der „World“ aus Hong⸗ 
kong zufolge traf dort aus Manila der überfällige 
amerikaniſche Aviſo „Maceullock“ ein. Derſelbe 
meldet über die frühere Schlacht: Die geſa m mie 
ſpauiſche Flotte, el chif fe, wurden zer⸗ 
ört, dreihundert Spanier getödtet, vierhundert 
verwundet. Auf amerikaniſcher Seite wurden nur 
Ei Maun verwundet und kein amerikaniſches 

iff beſchädigt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 7. Mai um 7 Ubr Morgens: — 2,00 Meter, 
. + 13 Grad Celſ. Wetter: bewölkt, Wind: 


+ 


Wetterausfichten für das nördliche Deutſchland: 
Sonntag. den 8. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, lebhafter Wind. 
Normale Temperatur. Strichweiſe Regen. 

Sonnen- Aufgang 4 Uhr 31 Min., Untergang 7 Uhr 43 Min. 
Mond» Auf. 11 Ur 12 Min. Nachm., Unterg. 5 Uhr 26 Min. Vorm. 
Montag, den 9. Mai: Veränderlich, wärmer, windig. 

Dienſtag, den 10. Mai: Vielfach heiter, warm. 


Handels nachrichten. 
Samenbericht von J. u. P. Wiffinger +» Berlin NO, 43 
Berlin, den 7. Mai 1898, 

Bei dem piinitigen Wetter entwickelten ſich bie Futterſchläge ganz vor» 
züglich. Nachbeſſerungen find bei dem milde verlaufenen Winter jo ſelten, 
daß auch hierfür der Markt faſt garnicht mehr beanſprucht wird. Ebenſo 
ſind, mit Ausnahme von Lupinen, die Gründüngungs pflanzen überall 
ausgeſät und ſomit wird auch für die nächſte Zeit die beſte hende Geſchäftsſtille 
andauern. Da aber auch nirgendswo Vorräthe drücken, ſo hielten ſich die 
Notirungen auf vorwöchentlicher Höhe. : 
Wir notiren und liefern ſeidefrei, zu den höchſten Notirungen die 
feinſten Qualitäten: Inländ. Rothklee 42—48, amerik. 30— 36, Weißklee 
fein bis hochfein 50—54, mittelfein 35 — 48, Schwedenk lee 45 —56, Gelbklee 
12—16 Mark, Tannenklee 38 —48 Mark, Incarnatklee 18—22 Mark, 
Luzern, provenzer 58 —62, ital. 50—54, amerik. 40— 43, Eſparſette 17 
bis 18, engl. Reygras 12—16, ital. Reygras 14—18, Thimothee 18—26, 
Honiggras 15—23, Knaulgras 38—51, Wieſenſchwingel 26-33, Schaf⸗ 
ſchwingel 18—25 Mark die 50 Klgr. ab Berlin. — Für Seradella wurden 
12—13 Mark per 50 Klgr. für gelbe Lupinen 110120, für blaue 108 
bis 110, graue oſtpr. Widen 160—175, Peluſchten 185— 200, kleine käfer⸗ 
freie Saaterbſen 200— 210, Vittoria-⸗Erbſen 230—260 Mark die 1000 
Klar. Parität Berlin, bewilligt. Senf notirt 11—15 Rieſenſpörgel, je 
nach Reinheit 12— 16, Delrettig 15-19, Pferdezahn⸗Saatmais 7—S Mart 
die 50 Klgr. ab Berlin. 


Micrlines, een Schluftkourſe. 


100,.— 190,10 


N der Fonds. feſt ſchwäch Boj. Pfandb. 3 // 
Ruff. Banknoten. 217,20 217,15 4% — — 
Warſchau 8 Tage |216,551216,45| Poln. Pfbbr, 4½% (10110110099 
Oeſterreich. Banz. 109,95 199,95 Türk. 1°/, Anleihe 0 25,45 25,50 
Preuß. Conſols 3 pr. 92,59 97,50 Ital. Rente 4% 91,70 91,80 
Preuß. Confols 3 pr. 108,40 103 30 Rum. R. v. 1894 4% 93,25 98.25 
reuß. Conſols 4 pr. 108,30 108,30 Disc. Comm. Antheile (198,10/197,— 
ti. Reichzank. See 96, 96,80) Harp. Bergw.⸗Act. 187,50 185,60 
Disch, Reichzaul s 7 103,30 103,40 Thor. Stadtanl. 3 % —.— —.— 
Wor. Pfbbr. ag II 91,80) 91,70) igen: loco 
„ „% . 100,30 10025  Rewe Dor? ey 
| Spiritus 70er loco. | 54,10! 54,50 


Wechſel⸗Discont 4% Lombard- Zing Staat®-Anl. 50 
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Völlig geſundes Holz nach 18 ren im Freien! Umſo be⸗ 
merkenswerther, weil daſſelde zur Bathe = qe ‚Hälfte über der Erze 
im Freien geſtanden hat. — Durch welches Anſtrichmittel konnte ein ſo 
hervorragender Erfolg erzielt werden? Weder durch einen Anſtrich mit 
Delfarbe noch mit Ther. Es war das Avenar ius Carbolineum 
(Patent), das ſeinen altbefannten Ruf hier wieder glänzend bewährt hat. 
Man kann ſich von der erwähnten Thatſache leicht ſelbſt überzeugen. Die 
Cen tral-Verkaufsleitung R. Avenar ius u. C ., Stuttgart, Hamburg, 
Ber lin und Köln ſtellt nämlich jedem Intereſſenten eine Dboiogeapiige 
Abb ildung des obigen Holzfiides mit angefügter uotarieller Beglaubigung 
zur Verfügung. — Da viele mit dem Namen „Carbolineum“ bezeichnete 
Prä parate von zweifelhaftem Werth ſich im Handel befinden, liegt es im 
Int ereſſe der Konſumenten, ſich zu vergewiſſern, ob ihnen thatſächlich das 
pate ntgeſchützte echte Avenarius Carbolineum geliefert wird. Eine Nieder⸗ 
nie eg ſich in der hieſigen Gegend bei Herren Gebr. Y icher t 
n o vn. 


Empfehle mich den geehrten Herre 
ee 
und auch der elegantelten 


Strassen-Costiime, 


ſowie 
Ball-, gesellschafts- u. 
Rochzeitstoilletten 


nach neuſtem Schnitt und Geſchmack. 
Indem ich um geneigten Zuſpruch 
bitte zeichne 
Hochachtungsvoll 
Fran A. Pollatz, 
Thorn Mellieuftr. 70 III. 0] — 


7 


in künstlerischer Ausführung 8 
zu mässigen Preisen. 

Garantie für langjähriger Dauerhaftigkeit. Cy, 
Kostenanschläge und gemahlte |? 
Entwiirfe auf Wunsch. 
Vereins-Fahnen gestiokt und gemahlt. 
Gebäude-, Schul-, Kirchen- u. 
Decorations - Fahnen jeder Art, 


2 


$ 
5 


E 
Theaterdecorationen, |; 


Gardinen 


Wasche-Bazar 
Breiteſtraße 42. 


Fahnenbánder, Schirpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franco. 
Otto Miller, 
Fahnen-Fabrik und Atelier fir 
Theatermalerei. 
Godesberg 2. Rhein. 


Junges Mädchen, 


geübt in Schneiderei u. Wäſchenähen, 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 

ocker, Nayonſtraße 25. 

erhalten Sie Prospecte 

Umsonst über leichtverkäufliche 

— —— nutzbringende Artikel. 
M. Eek, Nachf., Frankfurt a. M. 


. we —— 
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Reisender 


gegen lohnende Provision gesucht, 
Chokolade-Fabrik 
Selbmann-Dresden. 
Ein tüchtiger cautionsfähiger, der polnſſchen 
Sprache mächtiger junger Mann wird bei 
der Singer Co. A. G. Thorn als 


Inkaſſo⸗Agent 


verlangt: 


Agentengeſuch 
Für ein nenes Sparſyſtem 
ſolide Perſonen als Agenten 15 
ſucht. Es find dabei täglich 5 bis 
20 Mark reell zu verdienen. Offert. 
erbeten u. ©. H. 108, Berlin, SW,, 
Poſtamt 61. : 1865 


! 


werden 


Für mein Bäckerei⸗Geſchäft ſuche von 
jofort ein anſtändiges junges, der polniſchen 
Sprache mächtiges Mädchen als 


Verkäuferin. 


Selbe muß in Handarbeit geübt ſein und 
im Haushalte mithelfen. 1843 

J. Luxenberg, - 
Suowragiaw, Kirchenſtraße. 


Eine perfelte 


Buchhalterin 


mit guten Zeugniſſen u. Empfehlungen ſucht 
zum 1. Juni cr. Stellung. Adreſſen unter 
©. B. in der Expedition d. Ztg. niederzuleg. 


Zwei tüchtige 


Maurerpoliere, 
30 Hiontergefelen 
40 Arbeiter 


finden bei hohem Lohn ſofort Beſchäftigung 
am Neubau der Gerson iden Dampf ⸗ 
mühle in Mocker x 


Immanns & Hoffmann. 


30 ficht. Maurer 


6 en Lohn nach Jablo⸗ 
| ri a Pe eat. 


Immanns € Hoffmann, 
Maurexmeiſter. f 


. Eine Dame 
findet von ſofort oder 1 Juni als 


Stütze der Hausfrau, 
die aber auch ſchriſtliche Arbeiten Fe machen 
hat, Stellung. — Offerten mit Lebenslauf 
und Gehaltsforderung zu richten Nr. 10 
Expedition d. Zeitung. 1829 


Für mein Tapiſſerie⸗ und Kurz⸗ 
waaren · Geſchäft jude ich 


Junge Damen, 
welche die Schneiderei erlernen wollen, können 
ſich melden Strobandiir. 4. 

eſucht, fofort oder 
Aufwärterin Sur Mis ab 
Marienftr. 1, 2 Tr. rechts. 


Scholle gebraten m. Kartoffel-Salat 


Unter Leitung des Herro Dr. Prager. 
pünktlich, vollzählig und wit weißen Mützen 
und Binden erſcheinen. 


Sonntag, den 8. Mai er. 


Versammlung im Museum. 


(9 


Artushof 
Thorn. 


Oekonom: Georg Spieker. 


en 


‘Menu 1,00 Mark. Menu 1,50 Mark. 
Bouillon mit Einlage. 
Krebs-Suppe. 


Bouillon mit Einlage 
Krebs-Suppe. 
Seezunge in Weisswein. 


Schneidebohnen mit Leber. Blumenkohl mit Coteletts 


Gespicktes Rinderfilet 


oder 
Kalbsnierenbraten. 
Comp. Salat, Gespicktes Filet. 
Caffee Eis Comp Salat. 
oder Caffee - Eis. 
Butter und Käse Butter und Käse 
oder oder 
Caffee. Caffee. 


ee 
Paul Weber 
Bimmer- und Manrermeifter, 


Thorn, Culmerſtraße 11, 
empfiehlt fid zur Ausführung von ſämmtlichen in fein Fach ſchlagenden 


Bauarbeiten, 


ſowie zur 


Anfertigung von Zeichnungen, Kostenanschlägen, 


statischen Berechnungen etc. 
= === ¿u mäßigen Preiſen 


H+++t+o++os 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 


= Karlsruher Lebensuerſicherung 
1835 errichtet — auf reiner Gegenſeitigkeit — erweitert 1864 
Verſicherungsſumme: 390 Millionen Mark. 
Geſammtvermögen: 122 Millionen Mark. 
Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. Steigende Dividende: für 1897 


bei den älteſten Verſicherungen bis 115% der Jahresprämie. 


Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Verſicherungen. 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle 
Freie Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige. 
Vertreter in Thorn: Albert Land, Tuchmacherſtr. 4. 
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Morgen früh 6 Uhr: 
Schlußübung. 
„%%% %%% 


Montag, den 9. Mai 
Abends S/o Uhr 


ein Lehrmädehen — Íveteranen- DE Verband.] Monats- Ber fammlung 
aus anſtändiger Familie. Schulzeugniſſe pe y im Bootshaufe. 
e leone. Ade Geers erwünsch. Urtsgruppe Thorn. Fröbel’ider Kindergarten. 
. Petersilge, Breiteſtraße 23. 


Nachmittags 3 Uhr. und 5—7 Uhr. 


Der Vorstand. 


Damen: und Kinder ⸗ Schürzen zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. 


J. Kiar. 


GS 
if 


. Sonntag, den 8. Mai 1898, 


Ssocosssoveseoseses® 


+++ 
+ +4rrr, 


OHIO HH HH 


nm Hf Zieyelei-Park. 


Grosses Frih-Goncert. 


Ruder-Verein Thorn. 


Bildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen. 
Schuhmacherſtr 1, p. I. (Ecke Bacheſtr.) 
Anmeldungen nehme entgegen von a Uhr 
175 
Clara Rothe, Vorſteh erin. 


1 gut möhl. Parterre-Zimmer 


(20 Mk. monatl.) zu verm. Coppernikusſtr. 20. 
rn 
Diva und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambe 2k, Thorn. 
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Montag, den 9. bis Freitag, den 13. Mai 


Grosser Reste-Ausverkauf! y | 


Sum Verkauf gelangen in dieſen Tagen zu aurßſerge wöhnlich billigen Preiſen die in dem Verkauf angeſammelten 


— Reste in Leinen, Baumwolle und Negligestoffen, === 


ferner diejenigen Waaren, welche im Schaufenſter unfauber geworden fino. 
Einzelne Herren-, Damen- und Kinder Hemden, Zacken und Beinkleider, 
Einen Posten Tischtücher, Servietten, Mandtücher und Taschentücher. 


Weit unter Preis ältere Muster, sowie einzelne Fenster, 


e 


und Stores mua 


Wäsche- Bazar 
Breiteſtraße 42. 


PRS) SHS | 


Sonntag, den 15. Mai 1898, Abends 7 Uhr. 
in der Garnifonkirde: 
Aufführung des Oratoriums „Elias“ 


bon 


Mendelssohn-Bartholdy 


durch den „Singverein“ (Dirigent Herr Ulbriehe) unter Mitwirkung der Kapelle des 
Infanierie⸗Regiments Nr. 21. 


Soliſten: aH 


Herr E. Hildach- Berlin Baß. 
Frau A. Hildach- Berlin Sopran. 
Herr O. Steinwender hier „Tenor. 
Ein Vereinsmitglied 5 Alt. 


Eintrittskarten für 0 Plätze a 2,00 mt, für Safin 
& 1,50 Mk. und Schülerkarten à 0,75 Mt. find Bir 


bis Sonntag, den 15. Mai, 
Mittags 2 Uhr zu haben in der Buchhandlung von Walter Labra 


Ein Kartenverkauf an der Kirche findet wicht ſtatt. 


ee Artushof- Thorn | Waldhäuschen. 


Sonnabend, den 7. und Sonntag, [Sonntag, den 8. Mai er. 


den 8 Mai, Abends 8 Uhr: Früh = Concert 


Nur zwei 
. von der Kapelle des Fuß Artilleri 
sensationelle Vorstellungen „ 


N Aufang 6 Uhr. Entree 20 Pf. 
Hos FEI 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 8. Mai 1898: 
Großes 


' Militär-Concert 


1 

von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments 
¡bon der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Stark. 


Eintritt 25 Pf Anfang 4 Uhr. 


Sonntag, den 8. Mai 1898: 


DAVENPORT 


Neue unergriindliche, hier noch 
nie ate. Experimente 


A 


es 
Okkultismus, Spiritismus, 
Psychologie, Anamnestik, 
Somnambulismus, 
Fernwirkung u. Gedanken- 
Uebertragung. 


Zum ersten Mal in Europa: 


a Großes 
Das Riech- und Seh- Medium Sirei 


Contert 
Numm. Plätze 2 und 1 Mk., II. Platz 0 


50 Pfg. — Billets von heute an in Herrn von der Kapelle des Infanterie » Regiments 
Walter Lambeek’s Buchhandlung. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 

Sonntag von 2 Uhr ab Billet-Verkauf] unter Leitung ihres Stabshoboiſten 
im Artushof, e Herrn Wilke. 


— 2, ins 5; 


Familienbillets im Vorverkauf 3 Berjonen 


70 Pf. ſind bei G Schützen⸗ 
. > Lo was a Wan 7 Une ae bee ia 
Victoria- Theater. ęñr 
Dienftag, den 10. Mai er., f 
Abends 8 Uhr 


Nur einmalige Aufführung: 


Teuer⸗ und Flammenkanz 


Fautaſie und Serpentintänze. 
Ein Traum von Licht u. Schönheit 


i mit wundervollen 
Lichteffekten n. Verwandlungen. 
á la Loi Fuller. 

Dieſe Aufführung bildet momentan das 
Weltgeſpräch und iſt die ſenſationellſte Neu⸗ 
heit an Licht und Farbenpracht, welche mit 
großem Erfolge in Berlin, Königsberg, auf⸗ 
geführt worden iſt. 

Dazu großes 
Zigeuner-Concert 
mit Solo- und Chorgeſängen, ſowie 
Aufführung von Nationaltänzen 
gegeben vom 

Oefterr.-lingar. Damen- und Herren ⸗ 

ö Orcheſter „Rakoezi“ 
in verſchiedenen Landestrachten. 
Kaſſenpreis: Nummerrirter Platz 1 Mk. 

Saal 60 Pf. 

Vorverkauf: 90 und 50 Pf. in der Ci⸗ 1872 
garrenbandlung des Herrn Duszynski. 
Nur diese eine Aufführung. 


R. h im Ganzen und me Beleidigung nehme ich hiermit reue⸗ 
e e zerlegt voll zurück. Draczkowska. 


embfiehl: zu billigen Preiſen Zwei Blätter u. Illuſtrirtes Sonn ⸗ 
M. Kalkstein v. Oslowski, tagóblatt. 


Victoria-Garten. 


Volksfest 


Am Sonntag, d. 8. Mai, 


von Nachm. 4 Uhr ab: 


Grosses FRE 


Dank- und 
Abschiedsfest 


unter Mitwirkung 
sämmtlicher Schausteller. 
Entree à Person 10 Pi. 
Die Direktion, 


A a ——— 


Die der Frau Baum zugefügte 


| 


Ertra-Beilage zu Nr. 107 der Thorner Zeitung.“ 


Heute früh ſtarb nach kurzem 1 Leiden unſer einziger ge⸗ 


PAUL 


liebter Sohn 


Thorn, den 7. Mai 1898. 


Gustav Fehlauer und Frau. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 10. Mai Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


